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Amtlicher Theil.
B e ^ ^ / ' " ^ " l'lir Clilluc' und Unterricht hat ols
!,^^''"Ullnspcctor n im Königreiche Dalmatic», cr-

rcct°^^ ^ " Schulbczirk Zara den provisorischen D i -
I o l , , , , , " Lel,rc,bildungsschnle in Zara, Wcltpricstcr

bild.'n ^ ^ ^ ' ' l Vcnkov^z den Lchrcr an dcr L.hrer°
',ngo,ch,,lt in Zara Joseph Scat pa;

I i , I ^ ^ ^ ' ' k Scbcnlco de» laiscrlichcn N.'th Dr,
. " p>Ni ;

. .Mr den Bezirk Spalato den Notar Doctor Jakob
f ' u d i n a ;

lc. in ^ ^ ^ ' ^ Macarsca den Domherrn und Pfar-
f^" -"laca^ca Stephan P a u l o v i ö ;
ii ^ " ^kz i l t Imoschi dcn Notar Dominik D c p o l o ;

col.,^ ^ ^ ' i u t besinn dcn Pf.'rrcr in Verbagno N i -
'"us S t i p i s i c -

?lnds« ^ « ^ z i r l Cnrzola den Pfarrer von Ianj ina
f ^ . ^ l l i p r a n t i ;

lllöia ^ " ^ ^zu t Ragusa den Landtagsabacordnclen
'« ^ c r a q l i -

Eck^s ^ " ^^zuk Cattaro dcn Lehrer der nautischcn
^ l e in Cattaro Vinceuz I e l c i c .

°Nl ^ . " Minisjer für Cultus nnd Ui'tcrricht hat eine
^ w w ' ^ ' " ' " iu ^il'3 el.edigte Lehrstelle „0x t r^
stadf <> . " " Professor am Uulcrgymnasiuln zu Frei»
^ / ^ o b W a l s e r verliehen.

Mhtamtlicher Theil.
'^ preußische Stimme über Oesterreich.

reich ^ bekanntlich oppositionelle Mode in Ocstcr-
teg f, ^" ""sere« Zuständen und Verhältnissen kein gu-
""ges,!<" ^ ' ^ ^ " - ^ s 's! " " " einmal so Sit te nnscrcr
^n tc , . , ^ " Hkulwaicr. unser Parlament, nnscre parla-
^lllia« l '^ Legierung, die Errungenschaften beider als
Vem,./^" iuslcl len. was keinen Schuß Pulver werth.
Arisch " !"" Peseln sinnlosen Wüthen gegen das eigene
l̂bslrek '^^ ^crnnnftgründen. mit dcin Hinweis auf

^Nli N k Thatsachen zu begegnen, so ist diese Clique,
^ g t t ' i ö » ^ ^ ^̂ '̂  kme nncigcnnützige Meinung nicht
öand In °^,cwciters mit einer Verdächtigung bei der
^ i „ c /^^' ^'k Behauptung wagt, daß unsere, aus dcr
'̂Xer k ^^^ ' liberalen Parteien hcrvorgcgangcncn H i i -

bohls^."" ^ch unmöglich sich übcr Nacht in lauter
"er,. , " s °°er politische TartnsfcS verwandelt haven kön-
d'cscr c,s ' " " l gefaßt sein, daß ihm der erste beste
l°!!lil,n ' , " ^atos, der vielleicht, ehe ihm die Vcr-
?^ß>neist " ^ c a l c n Flegelei die Courage gab. dcn
'^b. frech " ^^' "bsolutislischen Reaction ans der Hand
Wtes ^ !"s Gesicht fährt nud ihm insinnirt, ein bc-
^"dcn ^ " ^ l ) e r geliefert zu haben. Unter solchen Um-
°l'"e dli,,^ ^ ! .es dem patriotischen Publicistcn, der.

^ ' ^c l f»z " ' " " fin' die großen noch zu beseitigenden
^ M l s l o g ? " ^"slaud nimmt, dem bereits Crrnngcncn
^^ " l r G e , , , 7 . ^ ' ' w t dcr Anerkennung zu zollen, dop-

sehen vo U"M"'U' dî sc seine Anerkennung getheilt
"llcn «,! ,^^' l 'c l los unparteiischer Seite her, von wo

V ? "stur chi/)" ei"« abfällige als günstige Geurthci-
ê  ^ solche,, ' . .^uftändc erwartet werden mußte.
ä!^°" "n ' l ' - ^ " ' ' " e n Zwcifcl einer günstigen Vor-

b "'ss'. tt,i v "Ebenen Krit ik unserer heimischen Ver--
t ^ " e n >vir i , ! ^ 'lch seit zweit Jahren her gestaltet.
t>e- "^idc dc^ , - " ° " Schulthcß in ?iördlingcn UN'
1^^l>cgcbc„e„ " " ' " «"strophoben Historikers Sybcl
W . . . bleich -.,''"'ropäischcn Grschicht^kalcndcr" für
"? K bczüg " ' ^ bn- auf die österreichischen Ver-
^ c h e ^ ^ ? , f t 7 ' ' ^ sieht sich der Autor zn dem
sich - ^l l ierun' i ? ""«nlaßt. daß: „während die pren-
der «,7 Eoncess'in.. ^^ nationalen Frage abgesehen.
>>i ^ 'Wsien ^ l ' .?' an die Fordcrnngen der Zeit mit
^ . " ' c h a ' ^ " " " " p f ^ 'äßt. diese Concessionen
>Ne>, ,,'. ^ach , - ^ ^ u mit vollen Händen ausgestreut
dl'asc,, Oliven D ^ r . ' ^ ° "Ms.ändlichcn, als vollkom-
^ l i n i . ^' " ' i t dc, . ^ ' ^ ^"' einzelnen Cntwicklnngs'
"i>t l ^ ' u m s ina.w , "'cnnunq dcö parlamentarischen
^ i H " " ' ^ da ' ^ ! 7 " l̂era schließt die Rundschan

"> ""ö >nchf , ! " c " des ParlamcntcZ und dieses
" in'd ü^ isch,^ 'U'nder ehrenden Sätzen :

^ l u ß b e t r . s'lh ^ u "'cht leugnen - heißt
" ^ u n g . ^ daß Westöstcrreich uuler

der neuen Ordnung der Dinge in seiner Gesetzgebung wäh-
rend deS Jahres 18^,8 die entschiedensten Fortschritte ge-
macht hat, welche die rückhaltlose Anerkennung eines jeden
Unbefangenen verdienen und ganz geeignet sind. eine
wohlthätige Wirknng anch über scine Grenzen hinaus
auszuüben, nachdem cs so lange in angeblich conscrvati-
uem Interesse sich einen lähmenden und gcradezn ertod-
tcnden Einfluß nach allen Seiten zu seiner eigcl.tlichen
Aufgabe gemacht hat."

Nachdem der Verfasser hier betont, wie in Oester-
reich nunmehr die inneren Verhältnisse allein und aus-
schließlich zur Grundlage der äußeren Politik erwählt
worden sind, führt derselbe in seiner Beurtheilung, wie
folgt, for t :

„Oesterreich hat sich unter der neuen Ordnung der
Dinge sichtlich nnd in jeder Beziehung wieder gehoben
und nimmt eine ehrcuvollc und geachtete Stellung in
Cnropa ein. obgleich seine Rolle unzweifelhaft eine be-
scheidenere geworden ist, als da eS noch das Haupt nnd
der Hort aller veralteten Anschauungen und vcactionärcn
Gelüste und Bestrebungen so ziemlich in ganz Curopa
war. Fast wunderbar ist namentlich dic Prosperität,
deren sich Oesterreich in wirtschaftlicher Hmsicht seit
zwei Jahren erfreut. Wohl ist es wahr, daß daran die
lcyten Crnten einen gewaltigen Antheil hatten; aber doch
nicht alles ist die Frucht dieses Segens allein. Unter
dem Schntze der Verfassung und der sic begleitenden Ne-
formgesctzgebung ist die productive Thätigkeit in allen
Zweigen des Erwerbes entfesselt worden; die peinlichste
Sparsamkeit im Staatshaushalt hat das am Mark des
Landes zehrende Deficit bis anf ein Niveau nahe dem
Nullpunkt herabgcdrückt."

„D ie frühcr so vielfach von obcn mißbrauchte Phrase
von dcn uucrschöpflichcu Hilfsquellen Oesterreichs beginnt
nun von unten, wenn anch nnr allmälig — eine Wahr-
heit zu werden."

So der Schullhcß'schc Geschichtskalcnder. W i r sind
begierig, in welche Kategorie der österreichischen „ O f f i -
ciösen" Schnltheß nnd Sybcl von unseren schwarzen nnd
rothen „Unversöhnlichen" demnächst werden eingereiht
werden!

Die Volksschule.
Der Einflnß, welchen ein regelmäßiger Schulbesuch

auf das Gedeihen der Volksschule nnd dcs Unterrichts
ausübt, ist so einleuchtend, daß alle Staaten, welche die
Schulpflichtigkcit in ihre Grsctzgcbmlg aufgenommen haben,
zu immer strengeren Maßregeln gegril Schnlvcrsänmnissc
griffen nnd die meist schon vor Dcccnnicn bemessenen
Strafbcträgc den geänderten Verhältnissen gemäß immer
wieder erhöhten. Ucberall hat man auch die Erfahrung
gemacht, daß m der nnnachsichtlichm Handhabung der
Oesctzc über diese Zwangsmittel eine der größten Wohl '
thaten für daS Volk liege, wclchcs in nicht allzu langer
Zcit einsehen lernt, wie schwer sich Eltern oder S te l l '
Vertreter dcrsclbcn dnrch Glcichgiltiglcit gegen dcn Acsnch
schnlufiichtigcr Kinder versündigen. An Vorwänden, die-
selben dem Schnl;wc.nge zu entziehen, fehlt cs nicht, auch
an schr plausibel klingendcn; es bleiben aber doch nur
Vorwändc nnd dic größte Strenge gegen die Angehöri-
gen schulpflichtiger Kinder ist in diesem Fallc die segens-
reichste Humanität gegen letztere selbst, allzn große Nach-
sicht wird anf Kosten von Hunderten liildnngsfährigcr
Kinder geübt. Von diesem Gesichtspunkt? ausgehend,
normircn dic tzß 2 l bis 24 zuerst die Art . in welcher
ein Kataster der schulpflichtigen Kinder des Schulsprcn-
gcls zn Stande kommt.

Ein schr wichtiges, für die Entwicklung dcr öfter-
reichischcn Volksschule bedcntuncMolleS Princip ist m
d n ^ § 3 1 und Z2 zur Geltnna gcbra^. Nur wcm
n d i ^ r Weise eine für alle schulpsi'cht'gm Kmdcr

^ i ^ i i m c icdc Willkür odcr Gehässigkeit ausschließende
^ n d ^ der Erfüllnng ihrer Pflicht ac,e^
Uc es stcll wird. kann den zahlreichen Uebel ständen

cr n «aenden. einseitigen odcr lückenhafte.. Ert e>-
, cs U»cn-ichtes außerhalb dcr öffentlichen Vo ks-

I e folgrcich entgegengewirkt werden. . InSb.on erc
' , . 5i einzige Bürgschaft dafür, day icnc Prwat-

b ' c " °"dcm Gebiete der Volksschule, welche nnr
^ ^ r ss ihres Inhabcrs, nicht das Wohl dcr chncn
d ^ L ' , Jugend im Auge habcn, bald der Alogllch-
? b m b werden, dnrch Täuschung der Eltern ans
ss sttn o>. Hunderten schulpflichtigen Kindern fortzn-
, ? .., wälircnd gut cingcrichtclc nnd zwcckmaß'g gc
V P r i v a t >mler d.n Schutze dicfer Ves.im-

mu.'g sich um so lebenskräftiger zu entfalten in der
ttagc sind.

Dus Rcichsgesetz vom 14, M a i 1869 erkennt es
ausdrücklich an, daß die Volksschule, welche die im I n -
tcrcsse des StaatSzwcckeS für alle Staatsbewohner als
nothwendig anerkannte intellectucllc nnd moralische B i l -
dnng vermittelt, einen öffentlichen Charakter besitze.
Unter den verschiedenen Kreisen aber. in welchen die
Theilnahme an Nealisinmg des StaatSzweckeS wirksam
wird. ist es die Gemeinde, deren Interessen die Volks-
schule am unmittelbarsten dient. Die Gesammtheit der
Familien, deren Kinder ihre erste Bildnna in :iner sol-
chen Anstalt erhalten sollen, erscheint also auch — un-
beschadet der Organisilung, Leitung und Beaufsichtigung
aller öffentlichen Unterrichlsanstaltcn durch den Staat
— als jene Körperschaft, mit welcher die Volksschule
zunächst im engsten Zusammenhange steht.

Die historische Entwicklung hat auch in Oesterreich,
ungeachtet des Dazwischentretens dcr Schulpatronate und
dcr Concnrrcnzsysteme. dcn Volksschulen mehr oder min-
der den Charakter von Gcmeindeanstalten aufgedrückt,
dcren confessionclle E^clusivität factisch schon lange vor
dcm Gese^ vom 25. M a i 1868 immmer mehr an
Schärfe derlor. Unleugbar brachten auch viele Gemein-
den zahlreiche und erhebliche Opfer für ihre Volksschulen,
während andere mit jenen zu wetteifern entweder nicht
die Mi t te l oder nicht dcn Willen besaßen.

I m gegenwärtigen Momente befindet sich das öster-
reichische Volksschnlwesen in einer EntwicklungslrisiS,
welche möglichst rasch und thatkräftig überwunden wer-
den muß, wenn ernstlich daran zn denken sein soll. die
oft beklagten Versäumnisse von Iahrzehenten möglichst
schnell und vollständig nachzuholen. Zu diesem Behufe
werden auch die materiellen Kräfte aller Leistungspsiich-
tigen dnrch Vermehrung und Erweiterung der Schulen,
durch bessere Dotation dcr Lehrkräfte, durch Herbeischaf-
fung von Lehrmitteln :c. anf das Aenßerstc angespannt
werden müssen.

Wenn man nun dieser unleugbar eben so bcrechtig«
tcn als dinglichen Anforderung die Erfahrungen der
letztverflosscncn Dcccnnien nnd dic täglich wiederkehrende
Beobachtung gegenüberhält, daß im Gemeindcwesen die
Zcrsplittcrnngssncht. das Streben nach Bi ldung ganz
kleiner politischer Gemeinden immer mehr um sich greift,
so muß wohl manches Bedenken erwachen, inwieferne
anch nnr die Mehrzahl der Einzelgcmeinden dcn Anfor-
derungen dcr Jetztzeit zur Verbesserung deS Schulwesens
nachzukommen vermöchte. Anforderungen, welche nicht
blos in ihrem Sondcrintcrrsfc an sie gestellt werden,
sondern nicht uuerfüllt bleiben können, ohne zugleich die
Interessen viel weiterer Kreise zu schädigen.

So wie demnach in manchen anderen ähnlichen
Beziehungen (5oncurrenzuerbände mehrerer politischer Ge-
meinden geschaffen wurden, liegt dcr Gedanke sehr nahe,
auch in dcr vorliegenden Frage von der Gemeinde nie-
derster Ordnung zu jcuer dcr nächst höheren zu über-
gehen, dic ökonomischen Angelegenheiten der Voltsschule
als Sache dcs ganzen Schulbezirkes zu erklären.

Indem di? Gcsammtgcmeinde bezüglich dcr ökono-
mischen Angelegenheiten dcr Volksschule an die Stelle
der Emzelnncmemden t r i l t , erlöschen selbstverständlich
alle Verpflichüiiissen dcr letzteren bezüglich dcr Errich-
tung UN5 Erhaltung der nothwendigen Volksschulen.
Wi l l einc Einzelligemeinde über den Geoarf hinaus
Volksschulen errichte» und erhalten, so kann sie dies
auf ihre eigenen Kosten thuu; ihre Beitraaspfllcht
zu dcn Schullasten des Bezirkes wird dadurch nicht
berührt.

Schr wichtig sind die Bestimmungen des tz l ) 1 .
Indem der Unterricht in den ^ehrgessenstäudcn, welche
daS ReichSqesctz vom 14. M a i 1869 der Volksschule
zuweist, als ^ i . ! allgemein obligater erklärt w i r d , er-
wächSt darm.S sofort die Verpflichtung der Schule,
jeden Zwci>, desselben ohne ein abgesondertes Hono»
rar jcdc.n Zöglingc znaänhlich zu machen. Das Neichs,
acsctz ließ hinsichtlich des persönlichen , Bedarfes der
Tchullinr>er, wclchen natürlich zuerst die Eltern oder
I lc l lmrtrctcr beizuschch'cn haben, iusoferne eine Lücke,
als nicht ausdrücklich das Eintreten der Armenver-
sorglmg in dic Vcrpflichtuug gänzlich unvermögender
Personen zn cincr Vcischch'ung ausgesprochen wurde.
Bei dcr Dringlichkeit cineS solchen Eintretens muß
zunächst die Gemeinde deS Schulorles i» Anspruch
genommen wcrdsn, w lchcr jedoch daS Regreßrecht un
die HeimalSgenu'indc dcr nicht ottSzusläüdiacn Kinder,
als die zur Armenversvlgung zunächst verpflichtete,
offen bleibt,
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Zum Wahlkampse in Dühmen.
W i e n , 13. September. Die ..Politik" brachte

dieser Tage einen geharnischten Augriff wider den Groß-
grundbesitzer Ludwig v. Oppenheimer. den sie des kühnen
Planes beschuldigte. im Wahlbezirke Semil - Eisenbrod
als Gegcncandidat Ricgcrs aufzutreten. Ritter u. Op '
penheimer stellt in einem Schreiben an die Redaction
der „Politik" diese Absicht in Abrede und setzt gleich-
zeitig seinen Standpunkt zu der böhmischen Streitfrage
auseinander. Diese« Schreiben, das als Beweis selbst»
ständiger und rückhaltsloscr Meinungsäußerung aus den
Reihen der gemäßigten Mitglieder der deutschen Vcr-
fassuugspartci alle Beachtung verdient, lautet:

„übliche Redaction der Zeitschrift „Politik!" Die
Nummer 2i)1 Ihres geschätzten Blattes bringt eine
Mittheilung, nach welcher ich gegen Herrn Dr. Rieger
im Bezirke Semil Eiscnbrod candidirc, und begleitet
diese Nachricht zugleich mit mehreren Bemerkungen über
meine „Versöhnlichkeit." I n gleichem Sinne sind mir
von Prag mehrere anonyme Zuschriften zugegangen,
welche ebenfalls sich mehr oder minder mit meinem „ver>
svnlichen Wirten" beschäftigen und mich zugleich nicht
immer in der zartesten Art dringend warnen, irgend
welche Agitation zu Gunsten der Regierung zu treiben.

Erlauben Sie mir hierauf folgende Erwiderung.-
Die Mittheilung, daß ich gegen Herrn Dr . Niegcr im
Bezirk Scmil-Eisenbrod candioirc, ist ihrem ganzen I n -
halt nach erfunden und unwahr, aus der Luft gegriffen;
die wcilere Folge, daß ich zu Gunsten der Wahl von
Gegnern der Declaration agitire, so weit mein beschei-
dener Wirkungskreis reicht, ist ihrem ganzen Inhalte
nach wahr und wird von mir nicht eine Minute ge<
leugnet werden.

Wenige wohl haben die versöhnliche Stimmung,
die sie beseelt, so offen und rückhaltlos nach beiden Sei-
ten hin ausgesprochen, als meine Wenigkeit; Niemand
dürfte stündlich zu größeren Opfern, zu ehrlicherem Ent-
gegenkommen bereit fein als ich, wenn cs mir vergönnt
wäre, mit beizutragen zur Erziclung der so nolhwen-
oiutn Einigkeit beider Nationalitäten, die unfcr schönes
Heimatland bewohnen; die vielfachen Beweise der Ach-
tung und Sympathie, welche mir die Bevölkerung bei»
der Nationalitäten, in deren Mitte ich lebe, gegeben,
haben mir den Beweis geliefert, daß man mein ehrliches
Streben anerkennt und mir die Ueberzeugung beigebracht,
daß die Bewohner deS Königreichs Böhmen ohne Unter»
schied der Nationalität den Frieden wollen und wünschen.

Dieser Frieden aber wirb gehindert durch eine
Opposition, die jede legale Basis der Unterhandlung
negirt und zurückweist, die unter dem Schutz vcrfaf-
sungSgemäß zu Stande gekommener Gesetze die Ver-
fassung und die Grundlagen des Staates zu Gegenstän-
den des rücksichtslosesten ^lngr'ffS macht, die durch einen
fast unglaublichen Terror ises die freie Meinungs-
äußerung der Bevölkerung zertritt und vernichtet,
die baS Denken und Fühlen des loyalen böhmischen
Volles in Bande und Fesseln geschlagen hat.

Die gute Sache des Friedens und der Versöhnung
hat gesiegt in der Minute, in welcher jener wie ein
Alp auf unfcrem Hc^.natlande lastende TerroriSmuS
ycbrochcn ist, jener'Terrorismuö, der nur so lange
ftark und furchtbar, als man ihn achtet und anerkennt;
die gute Sache des Friedens hat gesiegt in jenem Augen-
blick, in welchem die Pression der versöhnlichen Ele-
mente auf die unversöhnliche» zur Gellnng kommt.

I m gegenwärtigen Moment, in dem cs vielleicht
das Heil und die Zukunft unserer erlauchten Dynastie,
daS Glück und den Wohlstand dcS gemeinsamen Vater-
landes gilt, halte ich eS für die Pflicht eines Jeden,
mag sein Wirkungskreis noch so eng und bescheiden
sein, rücksichtslos und unbekümmert um den Erfolg
seine Ansichten zur Geltung zu bringen, und die gute
Sache, die über kurz oder laug siegen wird nnd siegen
muß, mit allen Kräften zu unterstützen.

Die Opposition wird nicht im Stande sein, mir
ein einziges unlauteres Agitationsmittel nachzuweisen;
mit allen gesetzlichen und erlaubten Mitteln aber werde
ich unbeirrt durch irgend welche Einflüsse und Maß-
nahmen nach besten Kräften, fo weit meine bescheidene
Stellung als Privatmann dies irgend zuläßt, gegen die
Wiederwahl der Declaranten wirken.

Herr Dr . Ricger kennt dic Gefühle ausgezeichneter,
persönlicher Hochachtuug, die ich für ihn hege; Herr Dr.
Rirger wird mir glauben, daß ich mich feiner Wahl auf-
richtig freuen würde, wenn er statt der fortwährenden
Negation die legale Basis des Landtags als Grundlage
seiner Opposition wählte; Herr Dr. Ricgcr weiß, daß
seine Widerwahl im Bezirk Semil-Eisenbrod unter allen
Umständen gesichert ist, aber er wird mir nicht zumu-
then, in einem so ernsten nnd bedeutungsvollen Moment
meiner Ueberzeugung irgeudwie ungetreu zu werden.

Die löbliche Redaction der „Politik" aber, die mir,
indem sie mir Gelegenheit gab, mich offen auszusprechen,
einen großen Dienst erwiesen, ersuche ich, da ich im In»
teressc der Sache, die ich für eine gute uud gerechte hatte,
mich genöthigt sehe, diese meine Zuschrift auch anderen
Müttern zugehen zu lassen, meine vorstehende Erllüruug
freundlichst zum Abdruck zu bringen.

Hochachtungsvoll ergebenst
9 u d w i g R. v. O p p e n h e i m e r .

Klein-Skal, am 12. September 1869."

Das Armee-Zilspeclorat.
Man schreibt der „Bohemia" aus Wien: „ I n ,

Verlaufe der Delegationsvcrhandlungen w.ir bekanntlich
das Institut des Armee-Inspectorates Gegenstand der
heftigsten Angriffe sowohl auf ungarischer, als deutscher
Seite. Nur sofern dicfe Angriffe sich gegen den angeb-
lichen Aufwand dieses Institutes wendeten, mögen hier
einige aufklärende Bemerkungen Platz finden, die aus
völlig authentischer Quelle fließen. Zunächst ist zu con-
statiren. daß der Armce-Inspcctor als solcher dem Staats-
schätze keinerlei Auslagen verursacht, indem der dermaligc
Träger dieses Postens anßcr den Bezügen, die ihm als
Fcldmarschall unter allen Umständen zukommen, gar leine
weiteren Bezüge genießt. Ader — und dies sei neben-
bei bemerkt — auch diese rangmäßigen Bezüge fließen
nicht in die Priualschalulle des Herrn Erzherzogs, son'
dern werden ausschließlich zur Unterstützung verdienst-
voller, durch unverschuldete Unglücksfälle bedrängter Ossi-
ciere verwendet. Viele Osficicrc, welche eine Zierde der
Armee sind, könnten beweisen, daß ihnen nur durch diese
Munificeuz das Wcitcrdicncn ermöglicht wurde. Die
Summe, welche hiefür in Anspruch genommen wird, ist
so namhaft, daß die Bezüge des Fcldmarschalls zu ihrer
Deckung uicht ausreichen und die Priualschatnlle des
Herrn Erzherzogs alljährlich einen Zuschuß leisten muß.
Endlich sei noch bemerkt, daß auch die ausgedehnten
Reisen des Armee-Inspectors zu Zwecken der Inspection
aus dessen Privatmitteln bestritkn wndcn. Vielleicht
tragen diese Dattn dazu bei. manches Urtheil zu modi-
ficiren."

Die Negentschastsstagc in Frankreich.
Der „Peuple franfais" äußert sich über die in

der „Opinion" erörterte Ncgcntschaflsfrage. Er be-
greift recht gut die Unruhe, welche daS Land auf die
Kunde von der Erkrankung dcS Kaisers ergriffen habe;
abcr man dürfe diese Besorgnisse nicht noch übertreiben
und zumal nicht Gespenster schcn, wenn sich der Kaiser
selbst wieder ganz wohl befände.

„Gott sei Dank", fährt er fort, „die furchtbare
Eventualität ist nicht so nahe bevorstehend, u!s man
hat glauben machen wollen; aber cS schadet vielleicht
gar nichts, daß m^n ein wenig Furcht gehabt hat, und
cs ist auch nicht überflüssig, den Folgen eines Ereig»
nissss ins Angesicht zu blicken, wclchcS die Vorsehung
allein noch auf lange verschieben kann. Nur begreifen
wir nicht recht, was Hcrr Glim'onlt sagen wi l l , wenn
er von den Maßregeln spricht, welche ftir die Organi-
sirunss einer Regentschaft zn treffen wären. DaS erheischt
Aufklärungen und nachdem Herr Gn^roult so gut die
Gefahr gezeigt hat, hätte er uns vielleicht auch das
Mittel andeuten follcn, wic ihr zu bcs>egncn wäre. Wir
für unfern Thcil meinten, daß ein ScuatnSconsnll die
Frage der Rcnentschaft schon länqst geregelt hätte. Wäre
dieses Scnatusconslilt etwa aufgehoben worden oder
besäße etwa H^rr Gnüroult ein Wundcrmiliel, die even»
tuellc Regentschaft zu stärke»? Noch einmal, hicriidcr
wären Aufklärungen nöthig.

Sagen wir cS frei heraus, der Artikel der „Opi«
nion" schien unS bedauerlich, nicht bloß der Artikel an
sich, welcher imhr anspruchsvoll als gefährlich ist, son-
dcru auch der Umstand, daß man mit Unrecht hinter
Herrn Glwroult eine ukl angcscheucre Persöulichleit
entdecken will, für wrlchc wir eine ehrfurchtsvolle Sym-
pathie habcn. Zwischen den Mitgliedern einer regieren»
dcn Familie herrscht eine Solidarität, welcher kein ein-
zigcS sich cnlzichcn kann nnd welche die Männer, die
irgendeinem Mitgücdc der Familie wahrhaft ergeben
sind, niemals zu stören suchen sollten. Wenn der
Uebeleifer irgendwo indiscrct ist, so ist er es ans dirsein
Gebiete, Auch werden wir nicht das Beispiel des Herrn
Guüroult oder seiner Gcancr befolgen und uns in Pa-
lallclcn, in Vergleiche cinlasfcn, welche wcdcr würdig,
noch anständig sind. und wir wollen uus vielmehr nur
darauf beschränken, zu sagen: Es gibt Eventualitäten,
welche der einfachste Anstand zu untersuchen verbietet, so
lauge nicht eine absolute Nothwendigkeit vorliegt, und
wenn unter einer Monarchie eine Frage existirt, welche
der gulc Ton und das conservative Gefühl von den
Debatten fernhalten follte, fo ist es die Frage der Erb-
lichkeit oder der Regentschaft, sobald diese durch die
Verfassung erledigt ist."

Aus SM-Cloud.
P a r i s , 12. September. Der Kaiser ist gesteru

nicht, wic die «Libert«'" gemeldet halte, nach Paris gekom-
men, sondern er hat nur eine zweite Spazierfahrt nach
Villeneuue-sur-l'Etang unternommen. I n dem gestrigen
Ministcrialrathc hätte er, so versichert der „Public",
nicht blos den Vorsitz geführt, sondern auch selbst meh-
rere Fragen der inneren Politik angeregt und sich aus-
führlich über dieselben verbreitet, desgleichen auch dem
Fürsten Latour d'Auvergne ein Resume der auswärtigen
Lage abverlangt. „Der Kaiser hat," führt der „Public"
fort. „von mehreren Souveränen, fei cs direct oder durch
Vermittlung dcr Botschafter, herzliche Glückwünsche zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit und auS dem Pu-
blicum von Frankreich und ans dem Auslande zahllose
Zuschriften des nämlichen Inhaltes empfangen. Man

spreche jetzt in Saint-Cloud wieder von einem Heck^
aufcnthalt in Fontaincblcan; die orientalische Reift dcl
Kaiserin dagegen sei noch immer zweifelhaft. OeM"
haben sich fast alle in Paris weilenden Mitglieder?ls
diplomatischen Eorps in Saint-Cloud eingeschrieben.

Wic der „Monitcur Uuiverscl" dagegen behaupt
wäre dcr Kaiser gestern gar nicht ausgefahren, fondM'
mir eine Weile in dcr Kastanien-Allee auf und nicdn'
gegangen ; die Kaiserin allein hätte in einem kleinen M
gen cinc Rundfahrt durch den Park gemacht. Heute st>
das Befinden des Kaifers ein sehr zufriedenstellendes'
Er wäre früh aufgestanden, hätte die Hoflcutc en'.pfa"
gen, welche den Dienst für die ncuc Woche antrete^
und dann nach 10 Uhr in dcr Schloßcapelle die Mcŝ
gehört. Dcr Besuch dcr Aerzte Nicord. Fanvcl nnd ^
laton sei ein sehr kurzer gewesen. Aci dem stürmisch
Wetter, welches in dcr vergangenen Nacht cingctrctci» >>''
glaube man nicht, daß der Kaiser im Laufe des heutigen
Ta^cs seine Gemächer verlassen werde. Gcslcrn Nachw'l'
tags sei Hcrr Fr^iny. dcr Gouverneur des Credit i M
cier, von dem Souverän empfangen worden.

Der „Köln. Ztg." wird unterm l l . d. aus M's
geschrieben: „Der Besuch, welchen der Kaiser acsttr"
in Paris machte, kam gan; nncrwarlct. Am mci!^
überraschte er wohl die officicllc Welt, dic auch 'M'
ahnic, daß dcr Kaifer bei feinem Zustande nnd in ^
betracht des unbeständigen Wcltcrs eine Fahrt nach M "
machen werde. Um 4^ Ul>r wußte man anf dem M
nistcrium dcö Innern noch nichts von dem Besuche des
Kaisers in Paris, und anf dcr Polizei-Präfcctnr, ^
natürlich auch nicht ihre übliche Mannschaft gcstl^
hatte, erfuhr man erst die Sache, nachdem der Kai>^
bereits wieder auf dem Rückwege nach St . Cloud nias'
Es scheint, daß die Kaiserin cs durchsetzte, daß dcr K^
ser sich zur Fahrt nach Paris entschloß. Dieselbe h>"
diese für um so nöthiger, als sic den schlimmen 6"^
druck, welchcu der vorgestrige Artikel dcr „Opinion ^
tionale" hcrvorgernfcn, verscheuchen wollte. Daß ^
mand von dcr Sachc in Kenntniß gesetzt wurde, '!
dem Umstände zuzuschreiben, daß dcr Kaiser sich ^
dann entschloß, nach Paris zu fahren, als cs bcrci l^
Uhr odcr noch etwas später geworden war. Er sah ble^
und abgemattet ans. Scin Gesicht ist noch ziemlich vo"'
aber sein Hals ist äußerst abgemagert, und seine Aug^
deren Ausdruck nicht unbestimmt ist. scheinen viel gl^
ßcr geworden zu scin. Dcr Eindruck, welchen das ^
scheinen des Kaisers hervorbrachte, war überall der ^
Erstaunens. Fast nirgends wurde gerufen." l^ne a M
Corresftondcnz der „ K . Z . " von demselben Datum besaĝ
„Nach den officiöscn Berichten ist dem Kaiser seine gcM
Ausfahrt sehr gut bekommen. Wie man hinzufügt, pl
sidirtc er heute dem Ministerrathc (das officicllc Abc^,
blatt sagt dics jedoch nicht), nachdem cr vorher ic'
Frühstück ciugcnoinmcn hatte. Nach einem an,?
Börse verbreiteten, aber keineswegs verbürgten GerM
soll er hierauf eine Spazierfahrt im Voulogner M ^
chcn s/macht habeu. Die Aerzte selbst scheinen >"^
ohne Besurgniß über die Folgen der gestrigen Aus f^
gewesen zn sein; denn N6laton, dcr sich in St. " ' " ,
nach der Rückkehr des Kaisers einfand, verbrachte °".
die Nacht. Bei seiner Fahrt soll der Kaiser trotz °
warmen Wetters vicl über Källc geklagt habcn. ^ .
fremden Diplomaten fuhren gestern Abends, als sic "
dcr Spazierfahrt dcs Kaisers gehört, nach St. Clo>^
um sich einschreiben zu lassen. Es ist noch innncr
Rcde, daß dcr Kaiser, falls daS fchöne Wetter al'Y"'
nach Biarritz gehen wird." ^

Der Parifer Correspondent der „Times" 5'^. ,^,
dcr Thatsache, daß Prinz Napoleon im Begriffe ! ' "
cinc Reise an dcn Küslcn dcs Mittclmecrcs entlang >
machen, nno daß dic Kaiserin ernstlich an cinc, "
auch nur sehr kurze Reise nach dem Oriente ^
günstigere Schlüsse, versichert dagegen, dic Gcrnchte >
cincr Reise nach Biarritz seien durchaus unbcgl""^
Dagegen sei cö dcm Kaiser möglich, mehr Person"' ^
sich zu schcn als bisher. Dcr Prinzessin Clot'lde '
durch die Kaiserin mitgetheilt worden, er hoffe st^ ^„
nen wenigen Tagen zu empfangen, und den, 3 " ' ^
von Rumäuicn sei auf seine Anfrage die gleiche Ä">
zu Theil geworden. . jü

I m Weiteren berichtet der Correspondent, ^ H ^ ,
den letzten zwei Tagen wieder Gerüchte über die ^
lichtcit einer Abdankung im Umlaufe seien, nnd ov! ^
das Gerede vielleicht nur eine ncuc Conjcctur s " ^ l
gebe man sich doch unter Leuten, die mit dein ̂  ^l
gut bekannt scicn, dem Gedanken hm. duß daSftl^.^
Vorläufer cines keineswegs nnwahrfchcinlichc" ^e»
nisscs sci. Zumal da man Rückfällcu in dc<n ' ^ ,
dcs Kaisers entgegensehen müsse und dcr kaiserliche ^ z
im kommenden Mai vierzehn Jahre alt "crvc î>
großjährig erklärt werden solle. sci mau in "' ^ l
Kreisen dcr Ansicht, daß cö nothwendig znr Wd"
kommen müsse.

Der Freihandel und die Meiler- ^
Die Torypartci in England sucht die ^ ^ ' ' ^

dnrch zn gewinnen, onß sie vorgibt, dcr ^ ^
schädige dic Albciterinttrcsscn. Dcm ist nun b " , ^ iF
wältige englische HcmoclSminister John Bright ^

! derben, packenden und doch überzeugenden Weise
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^hlschcmlich zur Veröffentlichn,^ bestimmten Piivat<
,̂'kfe elltgeaentreten. Den Tcrt des Schreibens finden

^ hnitc in den englischen Blättern. Alight schreibt :
",^ »ibt Schufte in dc:' Welt und hinfällige, und dic
sl»c Aassc bclauclt dic andere. Die Torypattei ist
' " ^ r zl, soichcn Ränken genöthigt — sic hat keine
?ndn'm Mittel, sich an die Masse zn wenden. 'Ncnu
^ d^ilbcr Klaac führe, daß zn viel Zöllc abgeschafft
Horden, so werde sic wohl die Gcwosscuhcit haben, den
"lnitttn zn sagen, welche Art von Zöllen wieder auf»
"legt werden sollen. Etwa der Kornett, der Import-
^ filr Vieh odcr gar für Baumwolle? Wenn ein
Mölaiidcl' von uns billil) taufen mill, winde dann dic
l̂>chc bcsscr, wenn wir »nö weigern, billig von ihm

°^r irgend einem anderen Ausländer zu kanfcn? Wenn
^h»c seit 1840 um 20 bis 50 Percent gestiegen sind,
"Mrilac sich das mit einer falschen Politik im Handel
'»it dcm Auslande? Die Schrift, welche mir zugesandt
worden, trägt alle Anzeichen, im Irrenhause von Bedlam
ŝchrieben zu sein; sie ist ein Wirrsal von Zahlen

"nd ohne Logik und Verstand abgefaßt. Die gute Ernte
lv>ld dm'Wf wirken, die Gcsundhcit des allgemeinen
vandelsgcschäslcö im Lande wieder hcrznMlcn, und
»»bald wir eine genügende Lieferung v^n Baumwolle
fa l ten , wird Lancashire sich von seiner jetzigen Noth»
Midc'lag^ erholen. Mchr Baumwolle das ist's, waS
^ ' brallchcn. und nicht mehr Importstcuem. Ich glaube,
°^^ Voll von Lancashire wird :>icht verfehlen, dies cin-
^ N „ . John Bright."

M Oesterreich.
. Ä3ien, 14. September. (Neue Act i engcsel l-
^">aft.) Die „Wiener Zeitnug" meldet, der Minister
^ Innern habe der stciermärkischen Escompteb'nk ge-
^'nschaftlich mit den Herren Hanser, N. v. Heidcr und
^ Klemcnsievic^ die Gründling einer Acticn^sellschaft
Hamens Leykam-?«cticngesellschaft für Pcfticr- und Diuck-
'Nonstrie in Graz bewilligt und die Statuten genehmigt.
. ^ ( V o n dem Fest com it»' f ü r die Hum-
, ° l d t - F e i e r in T e p l i t z ) in Bohn.cn ist an das

und k. Ministeruräsidium in Wieu folgendes Tele-
nl'alnm eingelaufene T c p l i t z , 14. Scfttcinbcr. Die zur
vumboldt'Feicr versammelten Gcmcindevertretungeu von
^ ^ ' h und Schönau, sämmtliche Vcreiuc und Corpora-
'vnen billigen ihre Huldigung Sr, Majestät dem Kai-

^ und ihrc Sympathien dem freisinnigen Viinistc-

Unslaud.
^.„ T i f t i s , 12. September. ( C h o l e r a . ) Man
^rchtct hier, daß, trotz der streugstcu Conlnmazmaß-
^clu, die seit ciingen Tagen auch im Norden Persiens,
^'ucntlich ili der in derNöl' dcSkaspischenVtccres liegenden
^taot Nascht wüthende Eholcra in den Kaukasus cin-
"'^lcpftt wivd. Nach Ba lu . Lenkoran, Nahilscwan
. ° den übrigen Bcrührun^tpuntlcn mit Pci'icn ist
^ ^ l c i ' ciu großes SanitätS-Personal abgegangen.

Hügesnenigkeiten.
n, .. "^ (Kaiser l iche Spende' l . ) Se. Majestät der
in^l!^ ^^ ^^' üiucrcn Einrichtung dcr ucncn Pfarrkirche
^ ^ Vügitteuau einen Beitrag r>ou 1000 fl., dem zu
d->. ^ ^ ^weig des Wiener Ersten allgemeinen Beamten-
^U ls fj^. Dalmaticn gebildeten Borschnßvcreiue aus dessen
50^f ^ " Anlage eines Ver-'usfouds einc Beihilfe von
ihr >« ' ^ 3 ^ ^ a ^ " Gemeinde Lipowica zur Vollendung
^ ^ "Ucheubaucs einen Beitrag von 200 fl., dann der
^ Aschen Gemeinde Cholowicc zur Bestreitung dcr Kosten
li^""ercn A,^^^ung ihrer griechisch-katholischen Filial-
Be,/. " ' ^ Unterstützung von 100 fl., und deu Mi l i tä r
ü> ^^^^^«ineu zu Abcrtham in Äohiueu und Amstetten
sliik ^ . ^^^eich, erstcrem zur Gründung eines Unter-
^'"^fmideö ciucu Beitrag von 200 sl. und letzterem zur
^i> "9 des Vereins einen Beitrag Von 100 fl. aus
"""Mitteln bewilligt.
blatt""^ ^ " ^ H u h ' F e i e r . ) Wie dem „Präger Abend-
^heil ^ ^ Hussiuetz uiitgethcilt wird, hat dort ein großer
Hc»b ^ ^ewohuer alls Angst vor den Neuhussitcu sein
dere 5! ^ ' ^ ^'^ ^ r Feier theils versteckt, theils in au-
^e^^^^aftcu geschafft oder wenigstens assccurirt. Solche
tio,',^^ fatten die schlichten Landleute vou der großen Na-
^eld^-!^,' Die meisten mußten erst durch Bitten und
^ „ f ? ^ bewogen werden, ihre Häuser der Feier zu
l»ld D ^ ä" übertünchen uud zu dccorircu. Die Fahnen
Na^^lionöstückc kamen fast durchwegs aus Prag. I n
die dm«! ^" mußten Gcndarmcu aufgestellt werdeu, mu
ê>v̂ ,̂ „Eilende» Viissionäre uud die Juden, denen mit

flitze,, ̂ tigkeit gedroht worden war, vor Ausschreituugen zu

tin ^ , ^ " g a r i s c h e Justiz.) Viu Advocat sah, daß
>°izte s^^^'Vcamter in Alföld Banern eigenhändig ohr-
ŝt / ^ ^ auf die Bank niederziehen und prügeln ließ und

^'n'chen"^ ^ Wahlbürger, darunter solche, welche nach
5" ev,^' Gutachten uicht kräftig genug find, um Prügel
ĥoh ^ ^ ' l , zll Stockhieben eigenmächtig verurtheilte; er

tt^'^u^i/!' "^'e voli den Mißhandelten hiezu besonders
"Uath q^ä " sei», gcgcn den barbarischen Beamten beim

^ l t . ^ "Schusse die'Klage wegen Mißbrauchs dcr Amlö-
^A»„ . ^ z u r Uutcrsuchlulg der Anklage entsendete Com-

^ ĉhlcu au Ort und Stelle, ließ die Geprügelten

herbeirufen uud richtete an sie folgende Fragen: Hat Euch
der Stuhlrichter prügeln lassen? — Autwort: Ja ! —
Habt Ihr den Advocate»! N. N. bevollmächtigt, flir Euch
die Klage zu erheben? - - Antwort: Nein! — Darauf
beschloß die Eommissiott ill Weisheit und Gerechtigkeit: Wo
keiu Kläger ist, da ist auch kein Richter.

— (Versammlung des österreichischen Reichs'
Forstvcreiues in der croalischcn M i l i t ä rg reuze . )
Der österreichische Neichö-Forstverein wird sich am 23ten
September Früh tt Uhr in Zengg versammeln, von wo
dann die Bereifung beginnt, welche sich auf die Forste
des Ottocaner und Oguliner Regiments zu erstrecken hat
uud sammt den Verhandlungen vier bis sechs Tage in
Anspruch uehmen wird. Die Gegenstände, welche dabei
in besondere Betrachtung kommen werden, sind die Auf-
forstung der Karst - Oedungeu uud ihre bisherigen Fort-
schritte, die Behandlung des Urwaldes auf Karst-Boden
und die Transportmittel für die Ausbringung des Holzes
aus den Karst-Gebirgeu.

— (Fü r Geschworne.) Vor dem Schwurgerichte
eines preußischen Provinzialstädtcheus stand kürzlich ein schwe-
rer Verbrecher, dem als besondere Vorsichtsmaßregel eiu
Soldat mit geladenem Züuduadelgewehr an die Seite ge-
stellt wurde. Plötzlich begiunt einer der Geschwornen sich
uuruhig auf seinem Platze hin und her zu bewegen und
überhaupt mimische Zeichen einer lebhaften Vesorgniß von
sich zu geben. Erstaunt fragt ihn der Präsident des Ge-
richtshofes um die Ursache seines Benehmens. „Ja, sehen
Herr Präsident denu nicht", erwiderte der Geschworne, „daß
der Soldat da immerwährend mit seinem Gewehre spielt?
Wie leicht könnte es losgehen und Einen von uns treffen."
— „Beruhigen Sie sich," meinte in ernsthaftem Tone dcr
Präsident, „es sind zwei Ersatzgeschworne da!"

— (D ie G e n e r a l - V e r s a m m l u n g der ka-
thol ischen V e r e i n e übe r M e y e r beer.) Pfarrer
Stein aus Köln hielt auf der 20. General-Versammlung
der katholischen Vereine in Düsseldorf eine Rede über ein
fehr weltliches Thema, über die Oper nämlich. Sein ka-
tholisches Gemüth begeisterte ihn dabei zu folgender Philip«
pica gegen den Componisten der „Hugenotten" : Meyerbeer
verstand das Geschäft wie Keiner vor ihm, er wußte, wie
es gemacht wird. Ganz besonders ist bei ihm die Vorliebe
für religiöse Scenen auf der Bühne hervorzuheben. Er be-
nützt solche Scenen immer sehr geschickt, um grelle Con-
traste hervorzubringen uud dadurch Effect zu macheu. Keine
seiner letzten Opern entbehrte dieser scharfen Würze. Aber
als Jude steht er zwischen den christlichen Konfessionen ziem-
lich unparteiisch: er mißhandelt und verhöhnt die eine wie
die andere. Hat ihm in „Robert der Teufel" vornehmlich
der Katholicismus das Material zu religiösen Scenen bieten
müssen, dann mißbraucht er in den „Hugenotten" den Pro-
testautismus zum gleichen Zwecke. Hier fährt Marcel!,
cine wuuderlich boruirte Figur, ei» fanatischer Hugenotte,
überall mit einem bekannten protestantischen Kirchenliede
iu die Handluug hiuein, immer gauz unpassend und
widersinnig, aber durch den Eoutrast immer cffectvoll.
Es ist die Melodie des lutherischen Chorals: „Ein'
feste Burg ist unser Gott!" Auf den durch dieses Kirchen-
lied hervorgerufenen Eontrasten beruht größtenthcils die

l Wirksamkeit dieser so beliebte» Oper. Gleich im ersten
Act sitzt eine lchige Gesellschaft von Rittern zusammen
bei einem Zechgelage; sie singen eiu lustiges Lied. Mar-
cell, der Wunderliche, brüllt dazwischen unter Pauken- uud
Trompetenbcgleiwng: „O höre mich, du starker Gott, an
dich mein Ruf ergeht!" Dieses Lied mitten ins Saufge-
lage hinein, mitten in ein frivoles Lied hiueiugcsungeu,
meine Herren, das muß Effect macheu! I m zweiten Acte
kommt eine fehr heftige Eccue vor. Dcr Graf Sainl-
Brieö hat auf Antrieb der Königin Margaretha dem Rit-
ter Raoul seine Tochter angeboten; dieser verschmäht sie;
Valentine, die verschmähte Tochter, jammert; die Königin
Margarctha predigt Frieden; Alles schreit und wüthet
durcheinander uud Marccll brüllt sciucn Choral dazu: „O
Gott, du unser Schirm uud Hort, erhöre uuser Flehen!"
Heißt das uicht mit dcr Religion schnöden Mißbrauch trei-
ben? Aber es macht Effect nud unser feinfühlendes Operu-
publicum ist ganz entzückt darüber und hält die durch solche
Euntraste hervorgerufene Geuiüthserschüttenmg für religiöse
Erbauung.

^ - (Unscre F r aucnNtvde u.) Nachstehendes Spott-
liedcheu dürfte wohl über Frankfurts Grenzen hinaus An-
klang finden:

Was lragc doch flir Räctercher
Ictzt uüs'rc Modcpopperchcr
Mit Zwiclclchcr mid Hälclchrr,
Und aui^'schuM'nr Iaclclchcr,

Ui,d himic hangt c itissclche,
Das wackelt slttS c Bisselch,',
Und nmd herum PVlmitrrchcr,
Das macht'S noch uiel pilaittcicher.

Voll Gitterchcr und Flitlercher.
Mit auMschuilt'ul.' Micderchev,
Sie trage falsche Zöpfterchcr
Und Stlaßenkchlungs-Schlepperchkr.

Was windisch wie die Fähllcrcher!
Was aiisgchopstc Bcemrchcr!
WaS himmelhohe Nchcrchrr!
Wa« Schmint und Schülihcitapflttstttcher!

Waö trage sie stlr Stlefrlcher.
So eng, 'S wird Einciu llbelchrr,
Mit Wade wie Streichhölzercher,
So ych'n sie wie auf Stelzerchcr.

Wie trage Mooepüpprrcher
Jetzt gar so hoch dic Küppcrcher.
Verlnlppclt ihre ^ibnchcl',
Und daS ncnnl ma» jctzt Weibncher.

Krainischcr Landtag.
1. Sitzung.

Laibach, 15. September.
Heute um 11 Uhr Vormittags wurde nach voraus

gegangenem Hochamte in der Domlirche der lrainische
Landtag in Anwesenheit des Herrn f. f. LandeSpriisidenten
u. C o n r a d , von dem Herrn Landeshauptmann vvn
W ü r z bach mit nachstehender Ansprache eröffnet:

Hochzuverchrendc Herren Landtagsabge-
o rdne ten !

Durch das kaiserliche Patent vom 19. August d. I .
ist der Landtag von Krain auf den heutigen Tag ein-
berufen worden.

Ich bcgrüße Sie, meine Herren, hochachtungsvoll,
und begrüße im Namen des Landtags unseren hochver-
ehrten Herrn ^andesftra'sidenten mit der Bi t te, uns bel
unseren Arbeiten seine freundliche Unterstützung ange-
deihen lassen zu wollen.

Ehevor wir aber unsere Aufgaben in Angriff neh«
men, bringe ich dem hohen Landtage zur erfreulichen
Kenntniß, daß die von ihm zur Abstattung des DanleS
für dk allcrgnädiaste Sanctionirung dcS Gesetzes, be-
treffend den Eisenbahnbau Laib a ch-Tarv iS , au da«
allerhöchste Hoslagcr entsendete Deputation von Seiner
kaiserlichen und königlich apostolischen Majestät am 13len
December 1868 in der Ko'nigsburg zu Ofen huldreichst
empfangen wurde.

Nachdem dcr Kaiser d?u im Namen des Landes
abgestatteten ehrfurchtsvollsten Dank allergniidigst ent«
gegengenommen, geruhte Allerhöchst-Derselbe, die Pflicht
getreue Thätigkeit des jüngsten Landtags anzuerkennen,
mU jedem einzelnen Dcftutirten die wirthschaftlichen und
industriellen Zustände Krains eingehend zu besprechen
und die Hoffnung auszudrücken, baß das derzeit noch
arme aber an Hilfsquellen reiche Krain durch Fürsorge
de>.' Regierung und Mitwirkung der Landesoertretung
rasch zu einem dauernden Wohlstande erblühen werbe.

Schließlich versicherte Seinc Majestät daS stets
getreue Krain Allerhöchst Ihrer kaiserlichen Huld und
Gnndc. (Der Herr Landeshauptmann schilderte hier in
gcmlithvollen sl oven ischcn Worten die freudigen Ge-
fühle, welche das ganze Land ob diestc huldvollen Auf-
nahme der Deputation ourch Se. Majestät beseelen
und schloß dann deutsch:) Meine Herren! Jenes Oe«
fühl, welchem die Deputatiou Angesichts deS Kaisers so
warmen Ausdruck gab, das Gefühl dcr Liebe und Treue
zu unserm Kaiserhause, ist ein von unseren Vorfahren
überkommenes Erbe jedes Krainers. Die Liebe für Kaiser
und Vaterland wird uns aus allem Wirrsal an da«
von unS angestrebte Ziel dcr Begründung dauernder
Wohlfahrt und allgemeiner Befriedigung unseres Heimat-
landes, uud mittelbar des Glückes und der Machtstel-
lung unseres Kaiserreichs leiten.

Darum stimmen Sie mit mir in den beaclster-
tenNuf:

Hoch unser Allcrgnädiaster Kaiser und Herr!
Dcr Herr Landcspräsioent C o n r a d von EybeS«

fe ld ergriff hierauf das Wort zu folgcuder Ansprache:
Ich begrüße dic verehrte Versammlung !m Namen

der Regierung und verbinde damit den aufrichtigen
Wunsch für einen glücklichen und der allgemeinen Wohl-
fahrt ersprießlichen Fortgang Ihrer Verathungen, an
denen mit dem lebhaftesten Interesse theilzunehmen ich
mir zur Pflicht und Ehre rechnen werde.

1'rimito öüutiiH Ao^wd» iuo^ i>07.dr2V v imsnu
vlu.ä<?. Vstioil mc> in v öast si ßto^om, äa mi.ss
clauo 20p6t UÄ/oöemu Kiti M raxrMvaii veloziavuv
ickuMiu«. I^rspriöM 86m, öäiitiw gaspöäa, 62 so
Vuui 168IW 115 8rcu V86 doöolns 23,äsv6 iu äu, doästs
/ navlidmm ßoreöiiu äomohu^MN äslovali v priä
iu lilugor äomoviui »vHi.

No ävomim toäaj ui U12I0, 62 doäote « possdno
»krHo prst.ro5ii tuäi važns un^vets, ki Viim ^'ili doäs
v proMoMi' I l 80^1i viuäii, procUoxila äillsti v Zolklcili
in kmotoval^^ili xuäovali.

Kur «0 MLU6 tiöe, vöston 86M «i, äll me pri
V801U ino^ui äolovau^ji voäi !8llroliii näauost äo äs-
/.öle in i^snogll, bi^or^i». ^iltorsj 8M«m uach'ati 8«
in rM8im tuäi, da ini V i 0ii8tita F08p5cla ns vskra-
tits 8V0j6g'K d1aF0!i0tN6Fg. XN.UPU.NM.

Ihnen, hochverehrter Herr Landeshauptmann, danke
ich für die freundlichen, an mich gerichteten Worte.

Was ich zur Förderung Ihrer Bestrebungen thun
kann, werde ich mit Liebe uud Eifer thuu und nament-
lich bei dcu zu berathenden Gesetzen bestrebt sein, Ihnen
die Intentionen der Regierung, insoweit sie mir bllcmnt
sind und es die Sachlage gestattet, so klar uub mit jener
Bestimmtheit darzulegen, als eS für den Fortgang der
Verhandlungen erwünscht sein muß.

Gestatten Sie mir, meine Herren, hier nur noch ein
Wort, zu dem sich wohl nur heule die Gelegenheit er-
geben dürfte.

Für die Regierung und ihren Vertreter ist daS
erste Gebot: unerschütterlich an der Verfassung fest zu
halten, die Verfassung, daS Gesetz, ist, wie es so oft wie-
dcrholt wi rd, der einzige sichere Boden und die Gewähr
für die glückliche Zukunft a l l e r Völker Oesterreichs; aber
wo eS innerhalb dieses Rahmens vetschiedenc Ansichten
und Interessen gibt, da habe ich die Ueberzeugung und
habe immer daran festgehalten, daß die Stellung deS
Regierungsvertreterö eine vermittelnde und ausgleichende
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sein miisse, daß sie nicht, wic man sich gewöhnlich anS
drückt, übcr den Parteien, sondern zwischen den Parteien
zu nehmen sei, weil sie nur dor t , wenn sie auch man-
chesmal nndequcn! werden tann, ihrer Aufgabe am
nächsten ist.

An dieser Stel le werden S ie mich immer finden
und dutt rechne ich auf ihre Unterstützung; nicht dcr
S t r e i t um p r i n c i p i e l l e Anschauungen, welcher uon
den freicstcn Vö l tc r» längst au die Theorie ucrwiesen ist,
sondern die richtige Anwendung auf die einzelnen I n t e r -
essen bringt den ersehnten Zielen näher uud in diesen
Anwcndnna.cn liegen viele Punkte der Ver imt t lung , Anö-
gleichnng und Vercinignng. Wer von I hnen diese zu
bezeichnen und zu behaupten im Stal ldc ist der allein
kann sicher sein, daß ihm die Sicgcsftalme zuerkannt,
daß er als der glücklichste S o h n des Vaterlandes sich
fühlen werde.

Verzeichnen S i e nur dic Erfo lge, welche m dcr
letzten Val'.dtagßscssion, »ach wclchcr wi r dcn Faden der
Verhandlnlni hcntc wicdei' anfnchmel i , cizielt wordcn
sind, so tmmcu w i r gcwisz init Bcf r t td iguüg auf dicscl-
den zurücksehen. Ich w i l l nnr erwühüc» dec nach iahre»
langen Bewicklungen zu c imm stclviß schr l'cfrict'igcn
dcn Abschlüsse ^ebrachl/i! Vcrl) >ndlnng udcr die incamc-
r i l l cn Prouinzialsonde, des erfiilltcr: landiäglichcn W u n -
sches nach Conccssionirun^ dcr ob^rlraincr Eis / lwahl ' ,
der wichligci! a. h. sanclionirtcn Gesetze übcr Zusuni-
meulcguna dcr Gemeinde», Vcwi l l ignüg uon Gcmeindc
laxen u, s. >u. — wälncnd al'.dcrc Gesctzuailageu »ui
deshalb nickt genehmigt wn>dcn, w«,il die Ncs.ieruüg
theils einer andrrcn Ansicht üder die Kompetenzfrage
war , t.heilö wei l sie im Zusammexhange mit Gcgcnslän-
dcn dcr Ncichsgcsetzgcl'ni'g stehen und außer dicscm i ol l>
wendigen Zuscnumciihange nicht zur Erledigung kommen
könncn.

Hoffen w i r , daß so wcrlhtiollc Erfolge anch in dcr
gegenwärtigen Session crzielt werden.

Ich werde mich glücklich schätzen, wenn mcine gc-
ringen Kräf te etwas dazu beigetragen tonnen.

I c h gebe mi r mm die Ehre, Herr Landcshanptmann
Ih l l en folgende Ncgicrnngsvorlagcn zu übcrrcichcu:

1. Gesetzentwurf betreffend die Errichtung und Er -
haltung dcr gewerblichen Fortb i ldungsschule.

, 2 . Gesetzentwurf betreffend die Schnlanfsicht.
3. Gesetzentwurf znr Regelung dcr Err ichtung, der

Erhal tung nnd des Äcsnchcö dcr öffentlichen Bolkö '
schulen.

4 . Gesetzentwurf zur Ncgclnng des Ncchtsvrrhäl l-
nisscs des Lchrerslandes an dcn öffentlichen Volksschulen.

5». Gesetzentwurf betreffend die Realschulen.
tt. Gesetzentwurf, durch welchen in Gemäßhcit des

Gesetzes liom «. Februar 1869 , R . -Gb l . N r . 16 dic
Orgauc bestimmt we,^en, welche zur Entscheidung be-
rufen sind, ob durch cincu Gruudtausch eine bessere B e - ,
wirlhschaftung deiuirkt werde. !

D c r Borfitzendc zeigte hierauf die Mandatsnicdcr-
lcgung deö Abg. Grafen C o r o n i n i an und gcdachtc
in wannen Worten dcr feit dcr letzten Session hingeschic-
dcncu Landt^gsluitgl icdcr Duinprodst K o ß und T r c o ,
wornach dic Versammln,»!', ihren Lynipath icn dnrch Au f '
stehen von dcn Sitzen AuSdrnck gab.

D c n i Abg. L a n g e r v. P o d g o r o bewilligt das
Haue> eincu vicrwöchcntlichcu Ur laub. D c r Vorsitzende
theilt endlich cinc Zufchr i f i des Finauzministcrinms mit ,
betreffend dic W a h l von 8 Mi tg l iedern zm Gruudstcncr'
Regulirungs'Laudcsco::un!ssio!'.

Z u O ldnc rn wcrdcn dic Abgeordneten S u e tec
und , S a v i n s c h c g gewählt.

Es werden 18 Vorlagen cms dcn Tifch dcs Hauses

gclegt.
Schloß dcr Sitzung 12'/2 Uhr. Nächste Si tznm;

morgen 10 Uhr. Tagesordnung: 1. Bcr i f icat iou dcr
.Neuwahlen ( D r . H a r n i t . Äcrgra lh L i ftp o l o , Doc lor
N a z l a g , K o t n i t ) . 2. W a h l zweier Vcrif icatorcn
der stenographischen Bcrichlc und mehrerer Ausschüsse,
3. Zuweisung mehrerer V o r l a M nu die bcircffl,'»dcn
Ausschüsse.

,S o c a l c ö .
— Das hohe t. k. Handelsministerium hat dem dnrch

den Präsidenten der hiesigen Han^Mumner Herrn V, (5.
Supciu vertretenen Consortium dic Concession zur Vornahme
der technischen Vorarbeiten für folgende Viciualbahnen
ertheilt:

1. Von dcr Gewerkschaft Neumarktl,
2. „ „ „ Kropp-Stciubüchel,
^ j . „ „ „ Eiöncru, sanunlich zur Haupt-

bahn Laibach - Tarvis;
4. von ocm ärarifcheu Pulocrwcrk und dcr Stadt

Stein zur Endbahnstation ^aibach, eventuell zur Laibach-
Taroifcr Bahn;

5. von der fürstlich Auersperg'schen Gewerkschaft Hof
zu Gollschec, und

<i. von dcr Stadt Rndolfswerth zur projectirlen Laibach-
Carlstädlcr Eisenbahn.

— (U n c r h ö r t e Äi o h c i t.) Am i : i . d. M . Abends
9 Nhr wurde dem 74 Jahre alten Grnudbcsitzcr Josef Prc-
stavec von Stein, Pfarre Prcsscr, bei eincm Raufcrcesse die
rechte Qhrmnschel aus der Wurzel vollständig hcrausgcrisscu!
und demselben außerdem an« linken Ohre bedeutende Ve- ^
schädigungen zngefügt. ^

— ( D e r O b e r t e l e g r a ph is t C e g n a r ) — wird
dcr „Presse" ans Tricst, 14. d. telcgraphirt — Haupt-
initarbciter der dortigen Slovcncn-Vlättcr, wurde nach seiner
Sonntags erfolgten Wahl zmn Ntitglicde dcs Stadtraths
Nachts meuchlings überfallen und schwer mißhandelt, !

Aus >en Landtagen.
A g r a m , 14. September. I n dcr LlNidwgssitzung

stellte dcr Äcmns Baron Rauch die Sectionschcfs der
einzelnen Abtheilungen vor. Das Vandesbudget, welches
sich auf 2,2M.(M» st. bcläust, wurde cincm Comit^ aus
2() Mitgl.cderu zur Berichte»slattuug überwicscu.

Ezcruowi tz . l!>. Scptcmbcr. Das PiotIcoll
wird deutsch und rumänisch vc>lcsen. Varon Alfxa»dcr
Pctrino beanständet lchtrrcs u»d iutrrpcllirt den Bandes-
Präsidcutcu, wic sich dic Regierung bezüglich dcü authen-
tischen Tc^lcs dcr Protocollc velhaltcu werdc. Dcr
^andes-Präsid.'ut sagt die Beantwortung für cinc dcr
nächsten Sitzungen zu. Zn^i bäuerliche Abgeordnete
wünschen die Fassnng der Protocols auch iu ruthcuischcr
Sprache. Als Regierungsvorlage wurdcu die Gesetze
iwcr die Errichtung, Erhaltu»^ und dcn Besuch dcr
Volksschule,,, dauu übcr die Verhältnisse dcr Lehrer an
dcn Volksschulen eingebracht. Hierauf folgtcu Wahlen.

Ncuck Post.
^ e m l i c r g , 14. Septclnbcr. Dic voiu demokra -

tisch cu V e r e i n e einbcrufcuc nnd heute abgehaltene
Volksversammlung hat Folgendes beschlossen: I . Die
Volksversammlung erklärt, daß das ^anotagswahlgcsctz
vom Jahre 186? die Städte und besonders die Hanpt-
sludt beeinträchtige; 2. sie spricht den Wunsch aus uach
Einführung dcS allgemeinen Stimmrcchtes und fordert,
daß wcuigstcus die Wahlordnnng vom Jahre 1861 in
den Städten wiederhergestellt werde; )». sie wünscht die
Vermchrnng der städtischen, besonders aber dcr Vcmber-
ger Abgcorductcn; 4. sie beauftragt dcu Vorsitzenden nnd
die Sccrclärc, wcgcu cincr Petition an dcn Vandtag das^
Entsprechende zu veranlassen nnd spricht 5). die Erwar-«
tung aus, daß dic unabhängigen Wählcr sich bis znr
erwarteten Wahlrcform dcr Wal^ culhalteu. Dobrzanski l
opponirle heftig gcgcn den Wunsch nach Einführung dcs
allgemeinen StimmrcchtcS. Den Vorfitz führte Baln-
towski. Die Vcrsainmluug war mäßig besucht.

Pcs t , 14. Scptciudcr. (N. Fr. Pr,) Gcle^cntl'ch
cincs col>crc!cn Falles rrllälte das Handclsministerium,
blos solchen luchliuagyaiischcu Assccuranzcn dcu Betrieb
auf dem hicsî eu Platzc zu gcstallcn, dic hicr cinc cigcnc
Gcucral'Dircclion errichlcn. — I m Iustizministcrium
begonncn dic Pcrhandllingeu wcn.cn dcs Gesctzeiitwuifes
über die Rcurganisatiou dcr Eomitals-Iurisdictioncu.

B e r l i n , 14. September. Die Hnmboldt - M r
fand heute iu programmäßigcr Ordnung statt. Trotz
des Ncgcns zog ciuc große Vollslucngc, Vereine unb
Gewcrkc mit Fahnen uud Musik nach dem projectirlen
Hnmboldt-Haiu. Dort hielten der Oberbürgermeister
uud dcr Vorsteher dcr Stadtverordneten Festreden, so'
dann wurdcu Ehoralc gesungen. Während des Fcs<^
traf aus Königsberg ein Telegramm des Kronprinzc»
und seiner Gcmalin ein, worin gcsagt wird, Berlin chtt
sich selbst, indem es das Andenken dcs großen Mitbür-
gers würdig scicrc. An dcr Ecrcmonic dcr Gruudst'iN'
legung zu dem Humboldt-Monument bcthciligtc sich lUin)
Fcldmarschnll Wrangcl.

Das Sterbchans Humboldt's ist reich geschmückt.
Unter dcn Gästen befanden fich die Abgesandten der
geographischen Gesellschaften von Wien und Leipzig.

Ul,'Nl l5i, öi'plcmbcr.
5>pne. Mctalli^ics 59.70. - - 5»prrc. Mctalliqur? mit M>»

mid Noulml'cv^iiism ü!».70, — 5pcrc. Natioiiül-Aillehm s»^ ' '
I«'!0cl Slaalsailllchcii l^.5,0. — Banla^iru 7^ l . - Lredil'

Aciic» 255.50, — i,'mido>: 122,50. — Züdcr 120.75. - K, >>
Dllculm 590.

Handel und Uolkswlitljschaj'tlicheo,
Laibacs,. l5 . September Auf d l̂ü l,?llt,gi-!i Äniriie sii'd ^

schiril?!,,' 1« W<Mii mit (Äelroidc, 22 Wagrn und 3 Schifft l-^
blaster, mit Hol',.

Durchsch: i i t ts - Plüi f l>. ^ .

fi. lr. st. lr. ^ _ I l ^ - ^

W^iz^n pr, Me!^ i , 5 I0j 5 86 «uller Pr. Psmld - 42 -^ ^
Korn „ :i -.! 3 24 Eirr pr, Ztlicl — 2 z - ' "
Gorslc „ 2 70, !l 12 Milch Pl. Mafj — U) ^
Hafer „ 1 W 2 - Niüdsisifchpr.Pfd. 2 2 ^ " "
Hatbilnchi „ 3 7«: Kalbfleisch „ ^ 2 2 - " ^
Heiden „ 2 80 31 l ! Schwcmeslrisch,. 2.'i - " ^
Hirsc „ 2 40^ 2 95 Schopsriisicisch „ — 1 4 - - ' "
Klitünch „ 3 13 Hiihndel pr. Stlicl — 30 ̂  ^
Erdäpfel „ 145 Taubeil „ - 1 5 - ^
i.'iilftll „ 4 50 Heu pr, Zmwer - v»> - i " '
'Llbscu „ 5 Stroh ,. — ̂ ' ' / ^ i
Fisolen ., 4 Holz.hart.,pr,Klst. . ^ ^ U
Niudsschmcch Pfd, - 50 . wcichcö, 22" - " '^^
Hchwmleschmal; „ — 42 Weili, rother, pr.
Spcct, frisch, „ - 3 2 ! Eimer " ' ^

— geräuchert „ — 4 ü ! - - — wciücr ,. 10,""

" « ,^ 3 -3d: > »̂  ",^Z

« u . M g . 327.75 4 . 9.« Mlüdstill ^ heiter
15. 2 „ N. 32tt.li5 4>I8» wmdfli l l hcit.r ".00

1 0 „ Ab. 326.1» j i 3 . ! S W schwach! sternenhell

Herrlicher Tag, einzelne Fcdcrwollen, Vormiltass ruhige i!">^
Gegen Ädend Hild-WcsUumo Schichlwolken i» Wildwest, ^ l ^
neiihelle Vl'ach<, Das Tagcemittel dcr Wärme ->- 14 '1" , um " '
über dem Normale. ., -

Vevaiilworllicher Nedaclenr: I gna ; v. K l e i u m n p r .

R> U . >

W Filr die lielievullc und zahlreiche Theilnahme an W
W» deni i^ichcnlir^äiigüissc unserer vielgeliebten und im- W
^ vergeßlichen Mnlter W

W Eleonore geb. Milul i , »
^ suu'ie dem verehrten Gcsangsuerciil der hicsiqcii Cital- W
I W nicn filr die am Grabe sscwidmctcn Traucrlicder spricht M
» ihren liefgcftlhllen Dant an« W

M die Familie Oilstil». »
W M l j t l l i n q , am 1 l . September 1669. (217^) l »

> » ^ ^ ^ . . l . . - : ^ , 4 W i e » , . I I . September. D,o Aürsc war in Folqe des flüssigeren G ÎdslandeS fchr lliinstig gcslimmt nnd vcrlehrtcn dic meisten Efftctm, untcr ihnen besonders auch l" '
V f i l j t l l l l l l l U j l . Gattlinsscu der Nenlr, zn sehr beträchtlich erhöhten Conrsm. Ncben den Papieren stiegen aber anch Valnlm nnd Demscn um reichlich V. pCt.

4 . Al lgemeine Staatsschu ld .
Fllr 100 st.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zn 5 pCt.:
m Noten verMSl Mai-November 5 .̂6l» 59,«»

„ „ „ Flbrnar-Augnst I>9,60 59.80
„ Silber „ Jänner-Juli . 68.7-> <»9. -
„ „ „ Äpnl-October. <!8.75 <!9 —

Slc»tr«nleheu rilchahlbar (?) , !»?.-- 98.—
Lose v I 1«'!9 - .

„ ., 1854 (4"/.,) ^n 250 fl. . - -
„ .. l8W zu 500 sl. . . 94.— 94,50

„ i860 zu 100 st, . . 1 0 2 . - 1 0 3 . -
„ „ 1864 yi 1W f>. . . i<>^.-. 102.50

Staats'Domiinrn.Psandbriese z»
180 fl. ö W. i>, Silber . . H,^... 118 50
» . GrundentlastunaS-Vblistationcn.

Flir 100 sl.
(Ztld Waare

Vühme« 5»^l ^ " " ^ ^

' " ' ' " 92,5s» 93 . . .
Ober.Oestrrreich . - ,. 5 „ 93. 94. -
Sltbenbürqcn . . . „ ^ « ? ' » " " > "
Gte.ermarl l. . :'2 - i>2.50
Ungarn 5 , , 7 8 , - 78 25l

t). Actic» von Bankinstitnten.
Geld Waare

Anssk'^slcrr. Vanl 320—320.50
Anglo-nngnr. Bant . - . . 105,- 10ü.l)0!
Booeii-Creditanstalt . . . . —.— --.—
Creditanslall s, Handel n. Gew, . 254,50 355,—
Eredilanslalt, allgnn. nngar. . , 1l>2 50 103.—
Eöcolnpte-Gcsellschaft, n, ij. . . 870. - 880.—j
Francoöslcrr. ^an! . . . . 112 -11 ,2 .50
(scnlralbank 70.— 70,50
NatmnuU'lliit 726 — 728 -
Vcrrinbbanl 10850 109. -
Vcrlehrt<bank 125 — 126.—

«». Ac t i en von T r ^ n ^ p o r t u n t c r n e l i ,
.nunaen. !

Geld Waarej
Alsüld-Fiiimancr Bahn . . . 169.50 170. -
Vöhm. Westbahu 217. 217.50
Earl-Lndniia.-.Val)u 249.50 250.—
Douau.'Dampfschifff. Gesellsch. . 5 5 0 , - 555 -
<2lisabelh-Westbal,!! 182. 182.50
sserdinandö-Noidbahn , . . 2 I35 . -2140 —
Fi!»slnchcn-Barcser:Bahn , . 179.- 179 50
ssrau^IosepI,^Bah>! . . . . 173.-- 174.
^embcrg-^ rn . IassyerB l lhn . 199.50 200,-

jNoyd, üstrrr —,— — —

! Geld Waare >

! Omnibus ferste Emission). . . - .— — —
!Rndolsi!-Vahn 167.— 167.50
Sirbenbilrgrr Bahn . . . . 164.50 165.—j
Si^t^bahn 363.» 3''3.50
Siidbl,hn . 24ci.50 244.^-
Siidnorod Verbind. Bahn , . 15850 159.—
Theis! Bahn 250,— 2 5 1 . -
Tramway 146.50 1 4 7 , -

«. Pfandbriefe (filr 100 fl,)
M g . iist, Boden-Credit-Änstllll Geld Waare«

vcrloßbar ',:: 5 pLt. iu Silber 101.— 105 — s
dto.i»33I.riickz.>u5pCt,illlz.W. 89. - 9 0 , - !
Nlllionolb. ans i'. W. verlobt). !

m 5 p E t -".25 93.75j
Ocst.Hlipb.zn5V.p2t.rllckz.1878 — - . . .
Ung. Vod.-Crcd.-Änst. zu 5'/, P^t. 90 50 91,50

»'. cprioritatsvblissationci,.
i. I M st. ö. W.

Geld Waare
Elis-Westb. in S. vcrz. (>, Emiss.) , .̂  _ l
sserdinands-Nordb, in Silb. ucrz. 104.75 105.—
Frcm;-I°scpl,ö-Aahu . . . . 89. 89.50
O.E,ul-i!udw.B.i,S.verz.l.Em. - . - —. . . !

Oestcrr. Nordwessbahn . . . . 39^0 ^ ^ .
Siebend. Vahu in Silber vcrz. . 86.— l " ' .
Staatcb. O. 3"/.. ü 5,00Fr. „ I , Em. — ^ < >̂,<1
Eildb.G,3',ü500Mrc. „ . . 113,- ' " ' '
Sildb.-VonS 6 °/. (1870-74)

"500Frcö . . . . . . - . . - " '

s>. P r i va t l ose (per Slilck.) ^
Kreditanstalt s. Handel u. Gew. Geld ^ ^ ,

zu 100 fl, 0 W 1 6 0 ^ l v " '
Nudolf-Stiftnug zu 10 fl. . . — - ^

Wechsel (3M«u) Gcld " ßg
Augsburg filr 100 fl, sildd. W. 101,50 ^" ^
Frankfurt a.M. 100 fl. dclto 101,6^ l u ^ ,
Hamburg, sitr 100 Marl Balica 8 9 ^ ' . ^ ^
London, für 10 Pfund SlerUnq 122^0 <" ^,
Pari?, sllr 100 Francs . . . ' 48 80 -

i f n u r S der Geldsovten „
Geld ^ ̂ < l ) ,r.

K. Mliuz-Bucatcn . 5 fi. 88 lr. >' ' l- ̂ , ,
Napoleousd'or . . 9 „ 80 » ^ " ẑ ) <»
Vereins thaler . . . 1 „ 79 ,. ^ " 50 "
Silber , . 120 „ — .. ! ^ « ' - >

'j»l> «
Krmnischc EiundcullastungS-oblisatlo""' «

natuoli,nil«: 86 50 O?lt>. W ' V " " ' »


